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Rassenbiologische Untersuchungen mittels Isohämagglutininen. 

Von 

F. Verzär und 0 . Weszeczky. 

(Aus dem Institut für allgemeine Pathologie der Universität in Debreczen.) 

(Eingegangen am 12. Oktober 1921.) 

Seit den Untersuchungen von L a n d s t e i n e r 1 ) (1900) ist es bekannt, 
daß das Blutserum mancher Menschen die Blutkörperchen von anderen 
agglutiniert. Man kann vier Menschengruppen unterscheiden. Die roten 
Blutkörperchen der ersten Gruppe werden durch Sera jeder anderen, jene 
der zweiten durch das Serum der dritten, jene der dri t ten durch das Se­
rum der zweiten, und endlich die der vierten Gruppe durch keinerlei 
Serum agglutiniert. Man unterscheidet so, und das tun insbesondere 
englische und amerikanische Autoren2), eine erste, zweite, dri t te und 
vierte Gruppe. L a n d s t e i n e r sowie v. D u n g e r n und H i r s c h f e l d 3 ) 
haben diese vier Gruppen auf zwei Eigenschaften zurückgeführt. Die 
Blutkörperchen der Gruppe 2 enthalten die Eigenschaft A und jene der 
Gruppe 3 die Eigenschaft B. Es gibt nun ferner Personen, die die Eigen­
schaft A und B enthalten (Gruppe 1) und solche, die keine von beiden 
haben (Gruppe 4). Für die folgenden Ausführungen ha t diese Analyse, 
welche unlängst auch von S c h ü t z e 4 ) bestätigt wurde, große Vorzüge 
vor der rein deskriptiven Einteilung in vier Gruppen, da sie uns zur 
Erkenntnis der Ursache der merkwürdigen Gruppenbildung führt. 

Bereits 1919 haben wir uns in diesem Inst i tut mit der Frage nach 
der Ursache der Gruppenbildung beschäftigt. W e s z e c z k y 5 ) kam da­
mals zu dem Ergebnis, daß die Verteilung bzw. Prozentzahlen der ver­
schiedenen Gruppen in Ungarn nicht mit jenen übereinstimmen, wie 
sie damals aus den Untersuchungen aus Wien, Heidelberg und Amerika 
bekannt waren. Wir fanden nämlich Gruppe I 16,9%, Gruppe I I 37,3%, 
Gruppe I I I 18 ,3% und Gruppe IV 27,5%, während die Zahlen von 

x) Lands t e ine r , Wien. klin. Wochenschr. 14, 1132. 1901. 
2) M o s s , Bull, of Johns Hopkins hosp.-Äl, 63. 1910. 
3) v. D u n g e r n und H i r s e h f e l d , Zeitschr. f. Immunitätsforsch, u. exp. 

Therap., Orig. 4. VI. 8. 1909—1911. 
4) S c h ü t z e , Brit, journ. of exp. pathol. 3, 26. 1921. 
5) W e s z e c z k y , diese Zeitschr. 10T, 159. 1920. 
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34 F. Vorzar und 0. Weszeczky: 

v. D u n g e r n 4 , 6 % 4 7 , 6 % 12,2% und 35 ,3% betrugen. Es wurde des­
halb bereits damals die Frage aufgeworfen, ob es sieh hierbei nicht um 
Rassenunterschiede handele. Leider geschahen diese Untersuchungen 
zu einer Zeit feindlicher Besetzung, während welcher es uns nicht 
möglich war, auch andere Rassenangehörige in größerer Zahl zu unter­
suchen. Das kleine Material einer sehr gemischten Bevölkerung gab 
keine Aufklärung in dieser Beziehung. Nur eines war sicher, daß die 
Häufigkeit der verschiedenen Gruppen in Ungarn eine andere war, als 
in Deutschland und in Amerika. 

Erst nach Mitteilung dieses Resultates erhielten wir Kenntnis von 
der im Oktober 1919 erschienenen wichtigen Arbeit von L. und H . 
H i r s e h f e l d 1 ) . Die Autoren haben in der Balkanarmee der Entente 
Soldaten von 16 verschiedenen Rassen untersucht und fanden bei 
diesen sehr verschiedene Gruppen Verteilung. Während die Gruppe A 
in Deutschland, England und Amerika 3—4 mal so häufig ist, wie 
die Eigenschaft B, ist umgekehrt beim anderen Extrem, den In« 

diern, die Gruppe B häufiger als A. Der rassenbiologisehe Index — . 

der das Verhältnis sämtlicher A zu sämtlichen B ausdrückt, ist bei den 
Engländern 4, bei den Indiern 0,8. Die anderen Völker verteilen sich 
dazwischen etwa ihrer geographischen Lage entsprechend. Ereilich 
blieb die Möglichkeit noch vorhanden, daß es nicht so sehr die Rasse, 
als die geographische Lage der Heimat sei, die diese Unterschiede be­
dinge, und auch an die Möglichkeit von Ernährungsunterschieden und 
Klimaeinflüssen usw. war zu denken. 

Als wir nach Beendigung der fremden Besetzung unsere Bewegungs­
freiheit wieder erhielten, setzten wir unsere diesbezüglichen Versuche fort 
und untersuchten, ob verschiedene Rassen, die seit Jahrhunderten unter 
gleichen Lebensbedingungen eng nebeneinander leben, bezüglich der 
Gruppen Verteilung ihrer Isohämagglutinine Verschiedenheiten zeigen. 
Die untersuchten drei Rassen waren Ungarn aus der Gegend von De-
breezen, Deutsche aus der Gegend von Budapest, Zigeuner aus einem etwa 
150 km langen Distrikt zwischen den Komitaten Bihar und Heves. 

Unsere Technik war die übliche. In kleinen Reagensröhren wurden 
zwei Tropfen einer 5 — 10 proz. Kochsalzaufschwemmung der zu 
untersuchenden roten Blutkörperchen mit 1—2 Tropfen Testserum der 
Gruppe A (bzw. 2) und der Gruppe B (bzw. 3) zusammengebracht. 
Agglutinierten die Blutkörperchen nur mit Serum A (bzw. 2), so gehörte 
die Person zur Gruppe B (bzwr. 3), und umgekehrt ; agglutinierten sie mit 
beiden, so war Gruppe AB (bzw. 1) oder mit keinem, so war wTeder Ay 

noch B (bzw. Gruppe 4) vorhanden. In den Tabellen sind beide heute 
x) L. und H. Hirschfeld, Lancet 18. X. 1919, S. 675. S. auch L'Anthropologie 

29. 1918—19. 
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üblichen Gruppenbezeichnungen angegeben. Unsere Testsera haben 
wir Herrn Professor H i r s c h f e l d zugeschickt, der so freundlich war zu 
konstatieren, daß wir mit derselben Gruppeneinteilung arbeiten wie er. 
Das Resultat der Agglutination wurde nach 1/2 Stunde (bei 37 °) und noch­
mals nach 18 Stunden (bei 20°) abgelesen. Unterschiede ergaben sich 
dabei meist nicht. 

Befriedigende und als Durchschnitt geltende Prozentwerte gelingt 
es nur aus einer größeren Zahl von Bestimmungen abzuleiten. In der 
Arbeit von W e s z e c z k y waren die Resultate von 457 Ungarn mit­
geteilt. Die Häufigkeit der einzelnen Gruppen war I. 16,8%, I I . 38 ,1%, 
I I I . 18,8%, IV. 26 ,3%. 

Wir haben nun die Zahl der untersuchten Ungarn auf 1500 ergänzt 
und finden nun die folgenden Werte : I . 12,2%, I L 38,0%, III. 18,8%, 
IV. 31,0%. Die Werte sind also besonders für die wesentliche Gruppe 2 
und 3 (A und B) ganz dieselben geblieben und es ist damit an einem 
großen Material bestätigt, daß die Gruppenverteilung der Ungarn in 
Debreczen eine ganz andere ist als jene der Deutschen und Engländer. (Bei 
letzteren I . 5 %, I L 40%, I I I . 10%, IV. 45 %.) In Tabelle I ist das Material 
nach seiner Herkunft zusammengestellt. Man sieht, daß wenige Unter­
suchungen vom Mittelwert oft beträchtlich abweichende Werte geben. 

Für jede Gruppe ist auch der „biochemische Index" (/) berechnet. 
Dieser drückt das Verhältnis der Häufigkeit der Gruppen A und B aus. 
Da es eine Gruppe gibt, in der die Blutkörperchen die Eigenschaft A + B 
enthalten (Gruppe I), so müssen bei der Berechnung der Verhältniszahl 
dieser Eigenschaften auch die Personen dieser Gruppe hinzugerechnet wer­
den. Nach H i r s c h f e l d (1. c.) ist also der J = T , TTT bzw. —r=—-—=r-. 

x ' 1 + III AB + B 
Während dieser bei Engländern 4,5 beträgt, ist er bei diesen 1500 Ungarn 
1,6. Das heißt also, daß bei den untersuchten Ungarn verhältnismäßig 
viel weniger Personen mi t der Eigenschaft A (Gruppe I I ) und viel mehr 
mit der Eigenschaft B (Gruppe I I I ) vorkommen, als bei Engländern 
und Deutschen. 

Unter den von H i r s c h f e l d untersuchten Rassen ist die Häufigkeit 
der Gruppen ähnlich bei den Türken (I = 1,8) und den Arabern (2" = 1,5). 

T a b e l l e I . Ungarn. 

1. 
2. 
3. 
4. 
5. 

Summe 

Militärpersonen aus der Theißebene 
Gemischte Personen aus Debreczen . 
Kranke des städt. Spitals in Debreczen 
Kranke der Frauenklinik in Debreczen 
Kinderasyl Debreczen 

Unter­
suchte 
Fälle 

224 
78.3 
133 
274 
86 

1500 

I. (A + B) 

Fälle 

21 
97 
13 
45 
7 

183 

% 

9,4 
12,4 
9,8 

16,4 
8,1 

12,2 

IL (A) 

Fälle 

78 
311 
47 
92 
42 

570 

0/ 
/O 

34,8 
39,7 
35,3 
33,6 
48,8 
38,0 

III. (B) 

Fälle 

51 
126 
25 
66 
13 

281 

% 

22,8 
16,1 
18,8 
24,1 
15,1 
18,8 

IV. (O) 

Fälle % 

74 
249 
48 
71 
24 

466 

33,0 
31,8 
36,1 
25,9 
27,9 
31,0 

j 

1,4 
1,8 
1,6 
1,2 
2,5 
1,6 
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Nach den Ergebnissen der historischen Sprachforschung gehören die Ungarn 
zur finnisch-ugrischen Sprachfamilie, die zum ural-altaischen Sprachstamm gehört. 
Es wird angenommen, daß ein großer Teil der als Türken bezeichneten Völker 
von derselben Abstammung ist. Die Ungarn wohnen seit dem Jahre 896 in ihrer 
jetzigen Heimat. Es scheint, daß sie um das Jahr 600 n. Chr. in ihrer damaligen 
Heimat an der Wolga mit türkisch-bulgarischen Völkern vereint waren und später 
in Südrußland nördlich der Krim nach beständiger Mischung sich von ihren 
Brüdervölkern trennten, von welchen ein Teil entlang des schwarzen Meeres zog, 
während die anderen sich nach Norden und Süden wandten. Bis zu dieser Zeit 
reicht also die älteste Mischung zurück. Allerdings kam es dann im Laufe ihrer 
Geschichte noch öfters zu einer Mischung mit Völkern türkischen Ursprungs. 
Speziell kann das auch für die Gegend über der Theiss (Kunsag) gelten, wo sich 
im XIII. Jahrhundert Rumänen niedergelassen haben. Es kann ferner während 
der Eroberung des Landes durch die Türken im XVI. bis XVII. Jahrhundert auch 
eine geringe Vermischung stattgefunden haben. Ferner wurden nach der Türkenzeit 
hier Söldnerscharen kolonisiert, die recht gemischtes Blut mitgebracht haben 
dürften. AVir führen das an, um den Wert unserer Zahlen zu beleuchten1). 

Es handelt sich in dieser Gegend also zwar sicherlich nicht um einen rein­
rassigen Stamm, nichtsdestoweniger stützt unsere Zahl die wohlbegründete 
Ansicht der Philologen, nach welcher die Ungarn zum ural-altaischen 
Völkerstamm gehören. Auf Grund der Blutgruppen lassen sie sich 
auf das deutlichste von den Deutschen und Slaven trennen, zwischen 
denen sie leben und deren Blutgruppenverteilung, biochemischer Rassen­
index, ein ganz anderer ist. Es wäre sehr erwünscht, die Gruppenver­
teilung bei vielen dieser Völker zu untersuchen um z. B. die sprach­
wissenschaftlich begründete Annahme über die Verwandtschaft von 
Ungarn mit Finnen usw. näher zu begründen. 

Zum Vergleich wrurden nun an in Ungarn ansässigen Deutschen 
Untersuchungen ausgeführt. Wir wählten hierzu die Bewohner von 
drei Dörfern in der Nähe von Budapest, deren Ahnen um das Jahr 1710 
als Kolonisten nach der Türkenherrschaft sich hier niederließen. Sie 
s tammen aus Mitteldeutschland und haben bis heute ihre deutsche 
Sprache und Sitten behalten. In allen drei Ortschaften haben wir 
Schulkinder untersucht. Alle waren älter als 10 Jahre . Es ist bekannt, 
daß die Blutgruppe sich bereits nach dem ersten Lebensjahre endgültig 
ausgebildet hat , so daß die Resultate an diesen Kindern denselben 
Wert haben, wie die an Erwachsenen. Es wurde darauf geachtet, daß 
die wenigen nicht deutschen Kinder dieser Dörfer nicht in die Statistik 
aufgenommen wurden. In Tabelle I I sind diese Untersuchungen 
zusammengestellt. 

Das interessante Resultat ist, daß diese seit mehr als 200 Jahren 
hier ansässigen Mitteldeutschen genau dieselbe Gruppenverteilung der 
Isohämagglutinine ergeben, wie ihre heutigen Landsleute in Heidel-

x) S. hierzu z. B. S imonyi , Die ungarische Sprache. Trübner 1907. Wir 
verdanken diese Daten besonders der Güte von Herrn Prof. Josef P a p a y , dem 
wir zu bestem Dank verpflichtet sind. 
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T a b e l l e I I . Deutsche. 

1. 
2. 
3. 
Su 

Bewohner 
der Ortschaft 

Budakesz . 
Budaörs 
Solymär . . 

mme 

Unter­
suchte 
Fälle 

142 
167 
167 
476 

I. (A + B) 

Fälle /o 

7 ! 4,9 
4 | 2,4 
4 | 2,4 

15 8,1 

IL (A) 

Fälle 

60 
78 
69 

207 

% 

42.3 
46̂ 7 
41,3 
43,5 

III. (B) 

Fälle 

19 
18 
23 
60 

% 

13,4 
10,8 
13,8 
12,6 

IV. (O) 

Fälle 

56 
67 
71 

194 

% • 

39,4 
40,1 
42,5 
40,8 

2,6 
3,7 
2,7 
2,9 

berg, wo die Prozentzahlen die folgenden waren1) : I. 5%, I I . 4 3 % , 
I I I . 12%, IV. 40%, gegenüber unseren, die 3,1, 43,5, 12,6 und 40,8 
betragen. Der Index ist dort 2,8 und hier 2,9. Eine ganz überraschende 
Übereinstimmung, die zeigt, daß es sich hier tatsächlich um eine Kassen-
eigenschaft handelt, die sich jahrhundertelang auch in der Fremde er­
hält . — 

Deutlich zeigt sich der Unterschied gegenüber den Ungarn, unter denen 
sie leben. Die Gruppe I I (A) beträgt bei den Deutschen 43,5%, bei den 
Ungarn 39,7%. Dagegen die Gruppe I I I (B) bei den Deutschen nur 
12,6%, bei den Ungarn 18,8%. Unter letzteren gibt es allso relativ viel 
mehr Personen des Typus A. Noch deutlicher drückt sich das im 
Index aus. 

Die dri t te Gruppe unserer Untersuchungen bezog sich auf Zigeuner. 
Wir haben nur sog. Wanderzigeuner oder halb angesiedelte Zigeuner unter­

sucht und streng vermieden, Mischlinge, die es in sehr großer Zahl gibt, zu unter­
suchen. Eben deshalb haben wir keine sog. musizierenden oder mit Pferdekauf 
„beschäftigten" Zigeuner benützt. Diese einzelnen Kasten halten sich übrigens 
auch gegenseitig isoliert voneinander und verachten sich sogar. 

Die Zigeuner sind in Deutschland um das Jahr 1400 erschienen. In Ungarn 
dürften sie bereits etwas früher gewesen sein. Sie leben also hier mindestens 500 
bis 600 Jahre. Auf Grund von sprachwissenschaftlichen Forschungen ist es seit 
P o t t 2 ) entschieden, daß sie eine indische Rasse sind. Ihre Sprache „wurzelt 
unwideileglich in den Volksidiomen des nördlichen Vorderindiens zum Sanskrit 
in blutverwandtem Verhältnisse stehend" (1. c. S. XV). Sie haben sich sowohl 
in ihren somatischen Eigenschaften als auch Sitten in diesen 700 Jahren der 
Trennung kaum verändert. 

In Tabelle I I I haben wir die Resultate der Untersuchung von 385 
Zigeunern in fünf verschiedenen von einander bis zu 150 km entfernten 
Ortschaften zusammengestellt. 

Wir finden also, daß die Gruppe B (III) hier häufiger ist wie die 
Gruppe A (II), während sie bei den Deutschen ein Drittel, bei den 
Ungarn etwa die Hälfte der letzteren ausmachte. Demgemäß sinkt der 
Index unter 1. Unter den von H i r s c h f e l d untersuchten Völkern ist das 
der Fall bei Malayen, Negern, Annamiten und Indiern. Am nächsten 
stehen sie zu den Indiern, deren entsprechende Zahlen I . 8,5%, IL 19,0%, 

x) v. D u n g e r n nach der Tabelle bei Hirschfeld, 1. c. 
2) A. F. P o t t , Die Zigeuner in Europa und Asien. Halle 1844. 
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1. 
2. 
3. 
4. 
5. 
Su 

Zigeuner aus 

Forrö (bei Miskolcz) . 
Debreczen (Gefängnis) 
Hajdu-Böszörmeny 
Püspökladäny . . . . 
Hajduhadhäz . . . 

mme 

Tabc 

Fälle 

49 
64 
75 
64 

133 
385 

3lle III. 
I. {A + B) 

Fälle 

1 
3 
5 
4 
9 

22 

% 

2,2 
4,5 
6,7 
6,3 
6,8 
5,8 

Zigeuner 

II. (Ä) 

Fälle 

20 
14 
14 
15 
18 
81 

% 

40,8 
21,2 
18,7 
23,4 
13,5 
21,1 

III. (B) 

Fälle 

19 
16 
30 
24 
61 

150 

% 

38,7 
24,0 
39,9 
37,5 
45,9 
38,9 

IV. (O) 

Fälle 

9 
31 
26 
21 
45 

132 

% 

18,3 
46,5 
34,7 
32,8 
33,8 
34,2 

J 

1,0 
0,9 
0,5 
0,7 
0,4 
0,6 

I I I . 41,2%, IV. 31 ,3% sind, mit einem Index von 0,6. Die Zahlen stim­
men fast vollständig mit den bei Zigeunern überein und bestätigen somit 
auf das glänzendste die Lehre von der indischen Abstammung der 
Zigeuner. Es ist also diese Methode auch zur Lösung ethnographischer 
Probleme geeignet und es läßt sich mit ihr die Rassenzugehörigkeit 
eines Volkes selbst nach 6—700 jähriger Absprengung von seiner Heimat 
noch feststellen. 

In Tabelle IV sind die Resultate der Untersuchung dieser drei ver­
schiedenen Rassen nebeneinander gestellt und unter jede setzen wir zum 
Vergleich die von anderen Untersuchern gefundenen Zahlen, die ihnen 
am nächsten kommen. Es ist daraus nochmals ersichtlich, wie genau 
sich durch Jahrhunderte die charakteristischen Blutgruppen, die Ver­
teilung der Isohämagglutinine erhalten, unabhängig von Klima, Er­
nährung und Lebensweise, einzig allein als charakteristische Rassen­
eigenschaft. 

T a b e l l e IV. 

~ " "" '"" 

Deutsche Kolonisten in Ungarn 
Deutsche in Heidelberg . . . 

Ungarn ir. Debreczen . . . . 
Türken 

Indier | 

Fälle 

476 
500 

1500 
500 

385 
1000 

l.(Ä + B) 

3,1 
5,0 

12,2 
6,6 

5,8 
8,5 

Gruppe % 

II. (A) | III. (B) 

43,5 
43,0 

38,0 
38,0 

21,1 
19,0 

12,6 
12,0 

18,8 
18,6 

38,9 
41,2 

IV. (O) 

40,8 
40,0 

31,0 
36,8 
34,2 
31,3 

J 

2,9 
2,8 
1,6 
1,8 
0,6 
0,6 

Untersueher 

v. Dungern 

Hirschfeld 

Hirschfeld 

Aus unseren Untersuchungen geht also hervor, daß drei seit Jahr­
hunderten gemischt lebende Rassen: Ungarn, Deutsche und Zigeuner, 
sich auf Grund ihrer Isohämagglutinine genau unterscheiden lassen. 

Diese drei Rassen haben auch nach Jahrhunder te langer Trennung 
von ihren Stammesgenossen die charakteristische Gruppenverteilung der 
Isohämagglutinine beibehalten. Die Ungarn haben auch heute, nach 
weit mehr als 1200 jähriger Trennung von andern Völkern ural-altaisehen 
bzw. türkisch-mongolischer Rasse genau dieselbe Gruppen Verteilung 
wie jene. Dasselbe ist bewiesen für Deutsche, die über 200 Jahre, und 
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für die Zigeuner, die seit mindestens 600 Jahren von ihren Stammes -
genossen getrennt sind. Bei letzteren konnte die vollkommene Über­
einstimmung mit Indiern nachgewiesen werden. 

Schon L. und H. H i r s c h f e l d haben ausgeführt, daß die Wiege der 
Eigenschaft A im Osten und Süden, jene der Eigenschaft B im Westen 
und Norden gestanden haben muß ; denn die Gruppe A überwiegt bei 
den Indiern, die Gruppe B bei den Westeuropäern. In beiden Richtun­
gen fand eine so gründliche Vermischung in prähistorischer Zeit s ta t t , 
daß heute kein Stamm bekannt ist, der nur die eine Eigenschaft ent­
halten würde. Sie glauben jedoch1), daß die serologischen Befunde nicht 
den äußerlich sichtbaren anthropologischen Eigenschaften parallel 
gehen, sondern der geographischen Verteilung der Völker entsprechen. 
(Zu dieser Meinung kommen sie besonders dadurch, daß z. B. die Werte 
bei Russen und Juden [aus Monastir] die gleichen sind, was aber auch 
Zufall sein kann, da es sich ja nur um zwei Varianten handelt.) 

Unsere Untersuchungen bringen jedoch den deutlichen Beweis dafür, 
daß sowohl die absolute wie relative Häufigkeit der beiden Isohäm-
agglutinine A und B (bzw. der Agglutinabilität der Blutkörperchen) 
ein charakteristisches Rassenmerkmal ist, welches ermöglicht, in einem 
Völkergemisch die einzelnen Rassen selbst viele Jahrhunderte nach der 
Trennung von ihren Stammesgenossen genau von einander zu unter­
scheiden. 

Debreczen, den 15. Juli 1921. 

x) Lancet 1919, S. 677. 
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